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Daimler-Chef kämpft gegen Rückruf
Wegen des Verdachts illegaler Software muss Zetsche demnächst noch mal beim Bundesverkehrsminister antreten

Von unserem Korrespondenten
HANNES KOCH

BERLIN. Der Fall ist noch nicht er-
ledigt. Nun steckt auch der Auto-
konzern Daimler im Skandal um
den Diesel-Abgas-Betrug. Am
Montag musste Daimler-Vorstand
Dieter Zetsche bei Bundesver-
kehrsminister Andreas Scheuer
(CSU) Rede und Antwort stehen.
Das nächste Treffen soll in zwei
Wochenstattfinden.DieFrage:Wie
viele Mercedes fahren mit „unzu-
lässigen Abschalteinrichtungen“
herum – sind es 5000 oder eine Mil-
lion? „Wir werden jetzt einen ver-
tieften Austausch vornehmen mit
dem Ziel, anhand unserer konkre-
ten Prüfungen die genaue Zahl der
betroffenen Modelle zu ermit-
teln“, sagte Scheuer nach dem Ter-
min am Montag. Zetsche bezeich-
nete das Treffen als „gutes Ge-
spräch“.

Es ist fraglich, ob das stimmt.
Bisher stellte sich Daimler auf den
Standpunkt, keine illegale Motor-
steuerung zu verwenden, die wie
bei VW, Audi und Porsche dafür
sorgt, dass die Fahrzeuge die Stick-
oxid-(NOX)-Grenzwerte auf dem
Prüfstand einhalten, auf der Stra-
ße aber nicht. Nun jedoch ordnete
das Kraftfahrt-Bundesamt, das
Scheuer untersteht, einen Rückruf
für knapp 5000 Mercedes Vito 1.6
Liter Diesel Euro 6 an. Begrün-
dung: eine „unzulässige Abschalt-
einrichtung“ stecke im Motor, „die
im Betrieb der Fahrzeuge zu erhöh-
ten NOX-Emissionen“ führen kön-
ne. Mercedes soll das Software-
Programm ändern.

Daimler bestreitet den Vorwurf.
„Die Funktionen sind Teil eines
komplexen Abgasreinigungssys-
tems, das eine robuste Abgasrei-
nigung bei unterschiedlichen
Fahrbedingungen und über die
Nutzungsdauer eines Fahrzeugs
sicherstellen soll.“ Gegen den Be-

scheid des Bundesamtes werde
man „Widerspruch einlegen“ und,
falls erforderlich, „die strittige
Rechtsauslegung vor Gericht klä-
ren lassen“.

„Der Rückruf für den Vito be-
trifft nur eine kleine Teilmenge“,
kommentierte Jürgen Resch, Ge-

schäftsführer der Deutschen Um-
welthilfe. „Möglicherweise sindbis
zu einer Million Mercedes-Fahr-
zeuge betroffen. Vielleicht ge-
schieht ein Wunder, und das Kraft-
fahrt-Bundesamt ordnet auch da-
für Rückrufe an.“ Resch spielte da-
rauf an, dass Fahrzeuge der C- und

G-Klasse von Mercedes durch ähn-
liche Motoren angetrieben werden
wie die betroffenen Vito. Die Um-
welthilfe behauptet, mit eigenen
Abgasmessungen bei zahlreichen
Automodellen nachgewiesen zu
haben, dass diese die geltenden
Grenzwerte im Normalbetrieb weit
überschreiten.

Axel Friedrich, der die Messun-
gen der Umwelthilfe vornahm, er-
kennt im Vito-Rückruf eine neue
Politik der Behörde: „Das Kraft-
fahrt-Bundesamt hat dazugelernt.
Eine Rückrufanordnung wie jetzt
beim Vito wäre vor zwei Jahren
nicht erfolgt.“ Zwar hat das Amt
den Volkswagen-Konzern bereits
mehrfach verpflichtet, Fahrzeuge
zurückzuholen. VW hatte aller-
dings selbst eingeräumt, Betrugs-
software zu verwenden. Gegen
Daimler geht das Kraftfahrt-Bun-
desamt nun ohne Schuldeinge-
ständnis vor. „Behörden mögen
nicht, wenn sie belogen werden“,
kommentierte Friedrich, „die Fra-
ge ist, was politisch daraus folgt.“
Ohne die Zustimmung des Ver-
kehrsministers, legt der Experte
nahe, werde das Amt nicht meh-
rere hunderttausend Mercedes zu-
rückrufen.

Auto-Professor Ferdinand Du-
denhöfer von der Uni Duisburg-Es-
sen betrachtet die Mercedes-Ge-
schichte dagegen nur als „Thea-
terdonner“. Meinte es die Bundes-
regierung ernst, müsse sie die Au-
tohersteller zu Hardware-Nach-
rüstungen der Motoren verpflich-
ten. Die Änderung der Software für
die Steuerung der Antriebe reiche
nicht aus.

Daimler-Chef Dieter Zetsche stand am Montag im Bundesverkehrsministerium Rede und Antwort. FOTO: DPA

Wettbewerber
kritisieren
Portopläne

Offener Brief an
Bundesnetzagentur

BONN. Konkurrenten der Deut-
schen Post bei der Paketzustellung
halten eine Portoerhöhung für den
Standardbrief von 70 auf 80 Cent
nicht für genehmigungsfähig. Mit
den Gewinnen könne die Deut-
sche Post ihren Paketbereich quer-
subventionieren und ihren hohen
Marktanteil von über 40 Prozent
„aggressiv“behaupten, schriebder
Bundesverband Paket und Ex-
presslogistik (BIEK) am Montag in
einem offenen Brief an die Bun-
desnetzagentur. Mitglieder des
BIEK sind DPD, GLS, Go, Hermes
und UPS. Die Kostengründe für ei-
ne Portoerhöhung seien „nicht
überzeugend“.

DerBIEKbezieht sichauf einvon
ihm in Auftrag gegebenes Gutach-
ten,dasder frühereVorsitzendeder
Monopolkommission, Justus Hau-
cap, mitverfasst hat. Danach sind
die Preiserhöhungsspielräume, die
die Bundesnetzagentur der Deut-
schenPosteinräumt,zugroß.Denn
die Sendungsmengen gingen nicht
so stark zurück wie erwartet, son-
dern wiesen nach zwei Rück-
gängeneine„stetigeErholung“auf.
Ebenso wenig seien „übermäßige“
Personalkostensteigerungen er-
kennbar. Die Erkenntnisse sprä-
chen für Portosenkungen im Brief-
bereich – keinesfalls aber für wei-
tere Erhöhungen. Die Entgeltregu-
lierung erreiche ihr Ziel des Schut-
zes von Verbrauchern und Wett-
bewerbern nicht. Die Post weist die
Vorwürfeals„haltlos“zurück.mah

Serge Dassault
gestorben

PARIS. Der französische Rüstungs-
industrielle Serge Dassault ist tot.
Der 93 Jahre alte Chef des Luft-
fahrt- und Medienkonzerns Das-
sault Groupe sei am Montag in sei-
nem Büro an Herzversagen gestor-
ben, hieß es in einer Mitteilung sei-
ner Familie, die die Zeitung „Le Fi-
garo“ veröffentlichte. Das konser-
vative Blatt gehört zum Dassault-
Konzern. Dassault saß auch bis
2017 für die französischen Konser-
vativen im Senat. Das Vermögen
von Dassault wurde vom Magazin
„Forbes“aufrund26MilliardenUS-
Dollar geschätzt. dpa

Strom: Rabatte
waren illgal

BRÜSSEL. Die Netzentgelt-Befrei-
ung für große Stromverbraucher in
Deutschland in den Jahren 2012
und 2013 war nach einer Entschei-
dung der EU-Wettbewerbshüter il-
legal. Es habe für die Befreiung kei-
ne Gründe gegeben, Deutschland
müsse diese Beihilfen nun zurück-
fordern, teilte die EU-Kommission
am Montag mit. Den Wettbewerbs-
hütern zufolge waren in Deutsch-
land Stromverbraucher mit einem
Jahresverbrauch von mehr als 10
Gigawattstunden und sehr kons-
tantem Stromverbrauch von der
Zahlung befreit. dpa

„Wir sind nicht die
Abgehängten“

Autolobbyist Mattes im Club Redoute

VON ULLA THIEDE

BONN. „Wir sind nicht die Abge-
hängten“, sagte Bernhard Mattes
am Montagabend im Internationa-
len Club Redoute in Godesberg.
Wer solche Worte wählt, ist offen-
sichtlich in Verteidigungsstellung.
Der frühere Ford-Chef, der seit
März den Vorsitz beim Verband der
Automobilin-
dustrie (VDA)
führt, muss das
Image der
deutschen Au-
tohersteller
aufpolieren.
Der Diesel-
skandal um
manipulierte
Abgassoftware
hat das Ansehen der Branche
schwer beschädigt, obwohl diese
es in den Absatzzahlen nicht spürt,
im Gegenteil.

Mattes blickte in seinem Vortrag
denn auch lieber auf die Zukunft,
auf die Elektromobilität, das auto-
nome Fahren und vernetzte Ver-
kehrsmittel. „Nicht abgehängt“
sollte auch heißen: Die deutschen
Hersteller hinken nicht den Chine-
sen oder US-Unternehmern wie
Elon Musk hinterher. In Westeu-
ropa hätten die deutschen E-Autos
einen Marktanteil von 53 Prozent.
40 Milliarden Euro werde man bis

2020 in die Elektrifizierung des
Fahrens stecken. Er malte das Bild
von Autos, die schon bald fahrer-
los ihren Stellplatz im Parkhaus
fänden, das auf diese Weise zwei-
einhalb Mal so viele Pkw fassen
könne. Und von Algorithmen, die
den Verkehrsfluss so lenken, dass
es keine oder weniger Staus gibt.
„48 Prozent der Patente im auto-
matisierten und vernetzten Fahren
haben deutsche Hersteller.“

Später brach Mattes aber doch
eine Lanze für den Verbrennungs-
motor, die Euro-6d-Norm soll es
richten. Er äußerte Verständnis für
den Ärger, den die „bewusste Täu-
schung“ der Hersteller bei der Ab-
gasreinigung verursacht habe. Er
bekräftigte, dass die Produzenten
bei 4,5 Millionen Dieselfahrzeu-
gen Softwareupdates aufspielen
würden. Er wiederholte aber auch
sein Nein zu Hardwarenachrüs-
tungen, weil sie bis zu drei Jahre
dauern würden und wiederum
mehr CO2 ausstießen. Ein Zuhörer
wollte wissen, warum die Post kei-
nen etablierten deutschen Herstel-
ler für ihren E-Scooter gefunden
habe, sondern ein Start-up beauf-
tragte. Wegen ihrer hohen Quali-
tätsstandards habe die Industrie
nicht so schnell reagieren können,
wie es die Post wollte, sagte Mat-
tes. Qualität, die den Dieselskan-
dal aber nicht verhindern konnte.

B. Mattes


